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Frankreich ist ein Land der politi-
schen Bücher. Nicht so sehr der pro-
grammatischen Wälzer, sondern

vielmehr der schlanken Pamphlete. We-
niger inhaltsschwer sind sie trotzdem
nicht. Bestes Beispiel für ein solches dün-
nes, gut geschriebenes und zugleich
kraftvoll argumentierendes politisches
Buch ist „Le Coq et la Perle“ (Der Hahn
und die Perle) von der Europa-Kennerin
Sylvie Goulard, das leider bislang nur
auf Französisch vorliegt. Ihr Büchlein
ist umso wertvoller, weil deutsche Auto-
ren kurzweilige Auseinandersetzungen
mit der EU meiden. Der Hahn, das ist
Frankreich, der die Perle Europa miss-
achtet. Doch Goulard geht nicht nur mit
Paris ins Gericht, sondern auch mit Ber-
lin und den Regierungen anderer Mit-
gliedstaaten.

Die Europäische Union, so die Diagno-
se, krankt am Nationalismus, wie das pol-
nische Geschachere vor dem anstehen-
den EU-Gipfel in Lissabon wieder ein-
mal zeigt. Aber nicht nur sie fügen der
EU Schaden zu. Viele Politiker Europas
seien Agnostiker, kritisiert Goulard. Sie
gehen in Brüssel in die Messe, ohne an
das Credo zu glauben, das sie herunterbe-
ten. Sie bekennen sich zu Europa, verwei-
gern aber der Kommission eine starke
Rolle. Diese Schizophrenie und mangeln-
des Verantwortungsbewusstsein sind für
Goulard die wesentlichen Gründe dafür,
dass die EU stagniert und ihre Bürger
europamüde sind.

Für ihre Analyse, und das macht deren
Tiefe aus, blickt Goulard zurück auf die
Anfänge der Union. Sie hat Texte und
Reden der Gründungsväter neu gelesen.
Daraus wird offensichtlich, dass ein klei-
nes Kerneuropa nie das ursprüngliche
Ziel war, sondern nur eine Etappe. Und
Jean Monnet hat immer deutlich ge-
macht, dass Europa sich aus kleinen
Schritten konstruiert, unter Anwendung
des Gemeinschaftsgrundsatzes. Doch es
war Monnet und seinen Kollegen klar,
dass die simple Zusammenarbeit zwi-
schen Nationalstaaten nie zu einer Uni-
on führen würde. Als Ergebnis entstand
das subtile Gleichgewicht zwischen
Kommission, Rat und Parlament. Wobei
die Kooperation im Rat der Regierungs-
chefs eine Gemeinschaft voraussetzt, die
auf Geben und Nehmen beruht. Als Mau-
rice Faure, Frankreichs Verhandlungs-
führer für die Römischen Verträge, ein-
mal von einem Diplomaten bezichtigt
wurde, er habe Frankreich verraten, sag-
te er nur: Sie verstehen wohl nicht, wie
Europa funktioniert. Diese Unkenntnis
wirft Sylvie Goulard auch Ex-Kanzler

Gerhard Schröder vor, der nicht verstan-
den habe, dass das größte Land eine be-
sondere Verantwortung trage. Kraft-
meierei hilft in der EU nicht weiter, die
größeren Mitglieder müssen gelegentlich
zugunsten der kleineren zurückstecken,
weil sie ohnehin viel mehr Einfluss ha-
ben. Im Gleichgewicht liegt das Geheim-
nis der Union.

Besonders hart geht die Autorin mit
den Politikern ihres Landes ins Gericht,
angefangen mit der trotzigen Politik des
„leeren Stuhls“ von de Gaulle über das
Misstrauen Mitterrands bis hin zu Chi-
rac, der den Gipfel von Nizza scheitern
ließ. Frankreich oszilliere ständig zwi-
schen dem Wunsch, aus Europa einen
starken globalen Spieler zu machen und

dem Widerstand gegen eine föderalisti-
sche Union. Welche Rolle der neue Präsi-
dent Nicolas Sarkozy in der EU spielen
wird, ist noch offen.

Die Lösung der Krise? Europa muss
seine Ambitionen in der Welt neu definie-
ren, zumal die EU-Bürger durchaus
nach einer gemeinsamen Außen- und Si-
cherheitspolitik verlangen. Europa
braucht jene Seele, die der frühere Kom-
missionspräsident Jacques Delors an-
mahnte. Das heißt auch: Europa immer
wieder diskutieren, um das Wir-Gefühl
zu stärken. Und immer wieder zu den An-
fängen zurückkehren. Aber wie sagte
schon Camus? Man muss sich Sisyphus
als glücklichen Menschen vorstellen.
 JEANNE RUBNER

SYLVIE GOULARD: Le Coq et la Perle:
Cinquante ans d’Europe. Editions du
Seuil, Paris 2007. 184 Seiten, 12 Euro.

Der trotzige gallische Hahn
schwankt, wie die Autorin be-
klagt, ständig zwischen dem
Wunsch, aus Europa einen star-
ken globalen Spieler zu machen
und dem Widerstand gegen eine
föderalistische Union.  Foto: AFP

Europa fehlt der Ruck
Die EU sollte sich auf ihre Ursprünge besinnen
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